
Jugend\ 
der \I Welt 

Uns wereint '\ 
aleicher S�nn, 
aleicher Nut t 

I •I 



Ausgezeichnet mit dem 1. Preis 
der Weltorganisation der Jour­
nalisten (IOJ) für kämpferische 
Berichterstattung und Solidari­
tät mit dem vietnamesischen 
Volk (1968). 

Ausgezeichnet mit dem Diplom 
des Weltbundes Dertlokratischer 
Jugend (WBDJ) für besonderen 
Einsatz im antiimperialisti­
schen Kampf, für Frieden. De· 
mokratie und sozialen Fort­
schritt (1973). 

HERAUSGEBER 
Bernhard Jendrejewski 
Jürgen Laimer, Roll Jürgen 
Priemer, Karl Huber! 
Reichel. Ulrich Sander, 
Karl Heinz Schröder, 
Dr. Peter Schütt, Pastor 
Horst Stuckmann 

CHEFREDAKTEUR 
Hans-Jörg Hennecke 

STELLV.CHEFREDAKTEUR 
Peter Bubenberger, Dort· 
mund (verantwortlich) 

REDAKTIONSBEIRAT 
Wolfgang Bartels. Pater 
Berg, Rainer Birenheide, 
Günter Bonc elet, Elke Dahl, 
Jerken Diederich. Gisela 
Holzmüller. Reinhard 
Junge, Hartmut Schulze. 
Werner Maletz. lngolf 
Riesberg, Georg Rohde, 
Ruth Sauerwein, Helga 
Riesberg, Werner 
Stürmann, Peter Sehröder 

GESTALTUNG 
Reinhard Alff 

REDAKTION 
46 Dortmund, · 
Brüderweg 16 
Telefon 57 20 10 

VERLAG 
Weltkreis-Verlags-GmbH 
46 Dortmund. 
Brüderweg 16 
Telefon 57 20 10 

VERLAGS­
GESCHÄFTSFOHRER 
Werner Maletz 

PREIS INLAND 
Einzelpreis DM 1,-
einschl. Mehrwertsteuer/ 
Jahresationnement DM 13.­
einschl. Zustellgebühr 

KONTEN 
Weltkreis-Verlags-GmbH 
Bank für Gemeinwirtschaft 
Dortmund, 
Konto 10 068 742 
Postscheckkonto Ffm .• 
Konto 2032 90-600 

DRUCK 
Plambeck & Co. 
Druck und Verlag GmbH, 
Neuss 

'' \ .. 
.
.. .. 

Hilfe! 

\ .. 

Nächstenliebe für Christen 
nur ein leeres Wort? 
Neuer Erfolg für die Roten? 
Der "Tod" )edea mlttelat. Unternehmen• wird als Erfolg 

gewertet! 

Ich brauche Geld! 
Welche(r) P a r te lf r e u n d ( I n ) gibt mir 

Darlehen I Kredit? 

200 000,- DM. auch Tellbeträge bel g u t e r Ve r z I n s u n g 
- Sicherheiten vorhanden -

Durch die dilettantischen, zu pauschalen Restriktionsmaßnahmen 
der rot I roten SPD I FDP-Bundesreglerung bin ICh ohne eigenes 

Verschulden in Not gekommen. 

Ich will nicht "sterben" I Wer hilft mir? 
Zuschriften unter 7 56 2 an die Anzeigenabteilung Rheinischer 

Merkur. 54 Kobienz, Postfach 2260. 

- Absolute Dlakretlon wird zugeslchertl -

Peeh hatte ein westlieber 
Hersteller, der sein neuestes 
Waschmittel in einem ara­
bischen Staat durchsetzen 
wollte. Zu den Kernstlieken 
der Werbekampagne ..-... l�nr·t .. 

Rheinischer Merkur, 25. 10. 1974 

eine Plakataktion, 
bewihrtem Muster 
Bildreihe zeigte: Im ersten 
Bild ein vor Sehmutz graues 
Kleidungsstück, dat im zwei­
ten Bild in einem Schaum­
berg verschwand. Das dritte· 

Bild zeigte das Kleidungs­
stück iD strahlendem Weiß. 
Die Wirkung war unerwar­
tet: Innerhalb weniger Tage 
ging der Umsatz des Waseh­
mittels praktisch auf Null 
zurüek. Der Grund: Die 

,Bildreihe verlief, wie nor­
mal, von links nach reehts. 
Araber lesen aber von reebts 
naeb links. 
Gewerkschaftspost Okt. 1974 

Politik auf bayrisch 
Bundeskanzler Sehmidt 
Zum Befehlsempfang nach 
Moakau 
Schlagteile des CSU-Bay­
ernkurier, 26. 10. 1974 

Erkenntnis 
Was· die allgemeine politi­
sche Lage betrifft, scheint 
die Welt sieb niebt unbe­
dingt auf die vertrauens­
vollste Brüderlichkeit hin­
zuentwiekeln. 
Vollversammlung des ,.Ver­
ein Europäische Pioniersied­
lungen",14.9.1974 

Angst Leerer Bus! 
Alarmierende Anzeichen: Ein Omnibus und eiD Klein­
EiDe Flut von illegalen Pro­
pagandasehriften, gesteuert 
von links und in Millionen­
auflage in den Betrieben 
verteilt, nntergrlbt syste­
matisch das Unternehmer· 
Bild mit dem Ziel einer 
Systemverlnderung. 
Albtraum der Unternehmer­
Postille "Heim und Werk" 
(Werbeanzeige) 

bus stießen am 
im Kreis Stormarn 
stein) frontal zusammen. Da­
bei kamen drei Personen 
ums Leben, während zwei 
andere verletzt wurden. Der 
große Bus fuhr leer. der 
kleine war mit vier Men­
schen besetzt. 
Fr�urter Allgememe 
Zeitung 

Kein _Aprilscherz! 
Abll<hrift 

Deutach� Bundeabahft, Bundeab«h.ndtrelcUon • . •  
Betreff: • • •  , den 30. 9. 19H 
Vorrat an Mauaefollen, Setficbaatofi-Nr., • •  
beimAW ... 
Ea besteht Vef'onlauung, darauf hf.'nzuweisen. doP bri der Stoff­
abteUungo deY AW . • .  eirte größere Menge Mauldollen lagert. 
Es ist wirtschaftlich nicht vertretbar, daß Dien1Utellen diese" 
Betrie'butoJJ oll Kleinleiatung, ohne die Genehmigung der BD 
(Stoffgruppe) einzuholen, nlblt bescha!Jen. 
Bei Bedarf bt ein Vz an d4l AW,., :u 1enden. 
gez. • • •  BeQioubiQt 

Unterschrift: BOl 

DnatJch.e Sundeabohn, Bundelbah.n·Betrieblamt ... 
An alle • • •  , dnt 2. JO. J974 
Dienutellen dea Amttbezh·U 
- je be•onden -
nachr.: Herm Bahnarzt Dt-• • . •  
Wir bitten. fe•tztutellen, wie utele M4uu bei den Diensutelltm 
uorhanden rind. Entsprechend def' Anzahl lind Fallen omufor� 
dern. Der OPR hat mitzuwirken. 
Ober die LteferunQ 'OOft Spedc. WfTdn wir mit dfT BD . • .  Rüek· , 
spreche nehmen. 
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[Siemens interessiert es 
: nicht ... 
• 

"Die derzeitige Lage der Ju­
gendlichen hier in Kamp-Llnt­
fort interessiert mich nicht. Für 
mich ist die Situation bei Sie­
mens maßgebend. Und unser 
Bedarf an Fachkräften ist ge­
deckt!" So der Boß des Sfe­
mens-Werks in Kamp-Lintfor.t 
bei Moers. Seit längerem wer­
den hier schon kontinuierlich 
Lehrstellen abgebaut. Siemen's 
hält sich statt an Facharbeiter 
lieber an Angelernte, an Mäd­
chen, die sich die Sache zwei 

Tage lang an�ehen und dann 
voll in die Produktion einstei­
gen. Das ist billiger. 
Da war es nur recht und billig, 
daß der Rote Kuckuck am Tag 
der offenen Tür zuschlug. Sehr 
zum Verdruß der Bosse, die 
doch gerade heute ihr Sonn­
tagsgesicht zeigen wollten. War 
aber nichts damit. Anschließend 
wurde die Bevölkerung mit 
einer Demonstration und einem 
Info-Stand am Werkstor über 
den Lehrstellenraub informiert. 

��������·��������������� .. 
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in 
.Aktion. 

Fallstricke für 
Jugendvertreter 

Neuer Skandal bei Daim­
ler-Ben:.?; in Stuttgart: ein 
Jugendvertreter erhielt 
nach Abschluß seiner Be­
rufsausbildung in der 1. 
Stufe den Einberufungs­
bescheid zum Bund -
ohne Rücksicht darauf, 
daß der Ausbildungsver­
trag auch über die näch­
ste Stufe abgeschlossen 
war. Möglich macht's der 
Erlaß des Bundesministe­
riums für Verteidigung 
vom 29. 3. 74 über die 
"Zurückstellung vom 
Wehrdienst während der 
Stufenausbildung", wo es 
heißt: " . . . wenn es sich 

um eine erste Berufsaus­
bildung handelt." 
Und die Gerichte werten 
das Abitur bereits als 
erste Berufsausbildung! 
Der Jugendvertrete.r will 
die Sache bis zum Bun­
desverwaltungsgericht 
ausfechten: "Das ist doch 
selbstverständlich, daß 
ich das mit ausfechte. 
Wenn es nicht gelingt, 
das im Interesse der 
Lehrlinge durchzusetzen, 
wird ein weiterer Fall­
strick für engagierte Ju­
gendvertreter in den Be­
trieben gelegt." 



Diese Preise ziehen ei­
nem glatt die Schuhe· 
aus! Und nicht nur das. 
Wie sich die Preissteige­
rungen für Jugendliche 
auswirken, veranschau-.EGEN DAS TEURE LEBEN 

SOFORTIGER PREISSTOPP 
·-..-.----­

...._...,.. __ 
- ------

licht deutlich dieses Pla­
ka.t. Das könnt ihr für 
eure nächste Aktion ge­
gen die Preistreiberban­
de brauchen? Dann be­
stellt es bei: SDAJ, a Dortmund, Sonnen­-eingasse 8. 

Angesichts der miesen Si­
tuation der .Jugendlichen 
in der BRD - 155 000 sind 
arbeitslos, 300 000 haben 
keine Lehrstelle, 1,3 Mil­
lionen Lehrlinge werden 
nach einem völlig unzurei­
chenden Berufsbildungs-
gesetz ausgebildet 
wandte sich die SDA.J auf 
ihrer 3. Bundesvorstands� 
sitzung an alle demokrati­
schen Jugend- und Studcn­
tenverbände. Es geht dabei 
um das gemeinsame Han­
deln der .Jugend, denn eins 
ist klar: Nur so läßt sich 
die Lage der arbeitenden 
und lernenden Jugend ver­
bessern! 

Girgensohn kniff 
der Kuckuck kam 
Auf einer Podiumsdiskus­
sion mit Kultusminister Gir­
gensohn wollte sich die Lan­
deselternschaft von NRW 
über die Situation ihrer Kin­
der an den Schulen infor­
mieren. Doch ausführlicher 

als der Vertreter des MiL -
steriums (Girgensohn selbst 
war nicht da) informierten 
Essener Schüler vor und 
während der Podiumsdis­
kussion: 
In diesem Schuljahr fällt in 
NRW jede 10. Unterrichts­
stunde aus. Von 100 Chemie­
stunden werden 30 nicht er­
teilt. Und wenn auch die J 

-

Verantwortlichen von einer Wegen dieser und anderer 
Lehrerschwemme faseln: In Fehlleistungen wurde dem 
einer 5. Klasse der Haupt- Vertreter des Kultusmini­
schule sitzen durchschnitt- steriums für Girgensohn der 
lieh 33 Schüler, in der Real- Rote Kuckuck verliehen. Re­
schule 35 und im Gymna- aktion vieler Eltern: "Das 
sium 38. habt ihr gut gemacht!" 

•••••••••••••••••••••• 

Aktion ,,Goi dene 
· · · Geier kralle" • • • 

Geht an Hamburgs Werften 
der Exorzist um? Nein, das 
ist die "Goldene Geier­
kralle"! Sie sucht die Bosse 
heim wegen Lehrstellenab­
bau, Lohndrückerei und 
Preiswucher. Und wenn die 
"Goldene Geierkralle" die 
Bosse nicht das Fürchten 
lehrt, dann die gemeinsa­
men Aktionen von Schülern, 
Arbeiterjugend und älteren 
Kollegen! 

Grund­
rech:te 

Neue Vorschläge für die 
Verbesserung der Freizeit­
möglichkeiten macht "Die 
Lupe", Stadtteilzeitung für 
Hamburg-Rahlstedt. Wenn 
schon kein Geld für ein Ju­
gendcafe da . ist, vielleicht 
hilft das: 

Ueber Arbeiter! . 
Unser Golfclub ist für alle da. 
Wenn Sie im Monat 1000 DM 
verdienen, brauchen Sie nur 
ein Sechstel Ihres Jahresein­
kommens zu opfern, und schQn 
sind Sie Mitglied. Oder Sie 
nehmen einen Kleinkredit auf. 
Oder Sie sparen einfach zehn 
Jahre lang monatlich 20 DM. 
Sind Sie erstmal bei uns ein­
getreten, zahlen Sie nur noch 
einen jährlichen Mitgliedsbei­
trag in Höhe eines halben Mo-, 
natslohns. Und wenn Sie älter 
werden, allein die Aussicht auf 
mehr freie Zeit zu..m Golfspielen 
hat schon manchen alten ka­
putten Arbeiter den Obergang 
ins Rentnerdasein erleichtert. 
Sie müssen dann nur noch 
etwa 40 DM für den Jahresbei­
trag zurücklegen und von Ih­
rer Rente bleiben Ihnen immer 
noch 360 DM zum Verjubeln 
und fQr die Miete. Bedenken 
Sie: Dafür dürfen Sie dann 
auch gegen Ihren Hauswirt 
spielen! 
Na, wie wär's? 
Herzlich 

· 

Ihre Golfclub-Union 
gez. Katzer 
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Auch 1975 wird wieder ein 
"Kuckucksjahr", Freunde. Ich 
freue mich schon auf viele neue 
Aktionen, wo wir den Bossen 
einen vor den Latz knallen wer­
den! Wenn ich da an die vielen 
schönen Sachen im letzten Jahr 
denke! Aber die standen ja alle 
im elan, oder doch zumindest 
fast alle. (Wer hat denn da wie­
der keinen Aktionsbericht ge­
schickt?!) 

1 2  

Also, jetzt geht's weiter rund. 
Aber 1975 ist ·noch was Beson­
deres: 30 Jahre ist es her, daß 
die Naziherrschaft vom Sockel 
gefegt wurde. Grund genug, in 

· diesem Jahr allen Reaktionären, 
allen Ewiggestrigen, allen, die 
gegen eine Politik der Entspa�­
nung sind, allen, die in Anti­
kommunismus machen, allen, 
die Chiles Mördern Beifall klat­
schen - den "Roten Kuckuck" 

anzuhängen. Damit sie sehen, 
daß ihre Zeit ein für allemal vor­
bei ist. Darum:.ran jetzt! Macht 
viele schöne Kuckucks-Aktio­
nen. Und schreibt uns, damit wir 
davon berichten können. Das 
Kuckucksnest befindet sich wei­
terhin bei:· elan, 46 Dortmund, 
Brüderweg 16. Und weiterhin 
gibt's für jedes veröffentlichte 
Aktionsfoto 10,- DM als Ko­
stenerstattung. 









Es fing damit an, daß ich eines Tages 
im Badezimmer auf den feuchten Flie­
sen ausglitt und mir dabei empfind­
lich die Zahnbürste zerbrach. Nun 
kommt man verhältnismäßig leicht 
und ohne die Hilfe der Mediziner zu 
einer neuen Zahnbürste. Aber immer­
hin! Ich hätte mir ja auch ein Bein 
oder das Rückgrat oder etwas Ähn- • 
liebes brechen können. 
Kurz darauf verlor ich meine Brille. 
Das war ärgerlich, aber zum Glück 
habe ich noch eine andere Brille. 
Gedankenlos lebte ich weiter in den 

Tag hinein, bis das Telefon versagte. 
Ich fragte einen guten Freund, ob mir 
alle diese Unglücksfälle womöglich 
durch eine Art von Kismet vorbe­
stimmt seien. 
Mein Freund meinte, es sei eine cha­
rakteristische Eigenart von Telefonen, 
daß sie zuweilen versagten, vor allem 
dann, wenn man sie, dringend braucht; 
Allah hätte darauf keinerlei Einfluß. 
Dennoch fing ich nun an zu grübeln. 
Gestern ging unser Fernsehempfänger 
endgültig kaputt. 
Und da fiel es mir wie Schuppen von 

den Augen: ich selber war an meiner 
Tragödie schuld. Ich begann nervös in 
meiner Postmappe zu kramen, 'bis ich 
jenen folgenschweren Brief fand, des­
sen Anweisungen zu befolgen ich 
sträflicherweise versäumt hatte. Das 
Schreiben hat folgenden Wortlaut: 
"Damit dieser Brief nicht zum Still­
stand kommt, sende ich ihn an Perso­
nen, denen er Glück bringen soll. Der 
Brief ist eine ... (unleserlich), das zu 
Füßen Mutter Marias (-?-) und 
macht die Reise um die ganze Welt. 
Du darfst diesen Brief nicht behalten. 

Der Brief wurde 1914 von einem Sol­
daten begonnen. Schreibe ihn dreimal 
ab und schicke ihn vier Personen, de­
nen er Glück bringen soll. Dieser Brief 
soll mitverwendet werden. Eine Frau 
verbrannte ihn und verlor alles, was 
sie hatte. Eine andere befolgte diesen 
Brief und gewann 50 000 Mark. Ein 
Mann behielt ihn und verunglückte 
tödlich. Innerhalb von 14 Tagen bringt 
er Glück, denn Du bist auserwählt un­
ter Millionen. Innerhalb von 24 Stun­
den muß der Brief aus dem Hause 
sein!" 

Und ich Rindvieh, das unter Millionen 
auserwählt ist, habe diesen Brief (wie 
die meisten Briefe, die ich bekomme) 
wochenlang in meiner Postmappe lie­
gengelassen! Wieder nischt mit den 
50 000 Piepen. Und ich selber bin an 
allem schuld. 
Nun werde auch ich eines Tages ster­
ben müssen; das war mir allerdings 
auch schon vor der Lektüre der oben 
zitierten Botschaft bekannt. Denn wie 
sagte doch einmal ein witziger Mann? 
"Das Leben führt in jedem Falle zum 
Tode." 

Bis dahin muß ich meinem alten Prin­
zip zufolge aus allem das Beste ma­
chen. 
Denn da der Fernsehempfänger nun 
"- gewissermaßen an meiner Stelle -
verstorben ist, so kann ich mich end­
lich all jenen Büchern widmen, die zu 
lesen ich mir schon seit Jahren vor­
genommen habe. 



Come out 
on a Honda? 
Mit dem Motorrad 
Spaß und Geld 
gewinnen 

•" Holger Krull 

"Come out on a Honda" und 
hol Dir die Freiheit" auf der 
"Männermaschine" zurück 
- denn das Motorrad ist 
nicht mehr das "Auto des 
kleinen Mannes" sondern 
vielmehr das Zweitfahrzeug 
wie es der Chefredakteur 
der Zeitschrift "Das Motor­
rad" einmal formulierte. 
Mlt Zweitfahrzeug und 
.. eiheit holen", schießt die 
einschlägige Werbung bei 
mir jedoch weit am Ziel vor­
bei. Ich fahre nämlich Mo-

torrad, weil mir "das zum 
Gebrauchsgegenstand ab­
gewertete Automobil" ein-
fach zu teuer wurde. . 
Ich stellte einige Bedingun­
gen an das Motorrad, wel­
ches meins werden sollt€: 
Die erste Begrenzung lag in 
der Größe des Hubraums. 
Zwischen 50,1 und 250 ccm, 
der Versicherungsprämien 
wegen. Denn bis zu 250 ccm 
ist das Fahren eines Krads 
von der Steuer und Versi- · 

cherung her gesehen noch -

Das ist die Jawa California 250 aus der CSSR: Einzylin­
der-Zweitaktmotor, (neuerdings auch als Zweizylinder­
maschine), 250 ccm Hubraum, 16,5 PS bei 5000 U/m, 
Gewicht 124 kg, Verbrauch: ca. 4 1/100 km, Höchstge­
schwindigkeit 115 km/h, Preis: 2190,- DM. 

relativ - billig. Zusammen 
kostet es knapp 300 DM im 
Jahr. 
Wichtig beim Kauf war für 
mich auch: Das Gefährt 
durfte auch nicht zuviel PS 
haben. Denn ab dem 1. 1. 
1976 wird die Berechnungs­
grundlage für die Versiche­
rungsprämien für Motorrä­
der vom Hubraum auf PS 

·umgestellt. 
Die zweite Begrenzung lag 
- naturgemäß - im Preis. 
Die dritte Bedingung, die 
ich stellte, war an die Kon­
zeption des Motorrads ge­
richtet. Es sollte eben kein 
Fahrzeug "für nebenbei" 
sein, kein "Sommer- und 
Sonnenschein-Krad", son­
dern ein robustes Ge­
brauchsfahrzeug. 
Es sollte auch reparatur­
freundlich sein. Von Motor­
rädern, die man halb ausein­
anderbauen muß, um an die 
Batterie zu gelangen, haben 
wohl die Werkstätten etwas, 
aber nicht der Fahrer. 
Komplizierte Mechanik über 
dem Zylinderkopf ist auch 
nicht mein Fall. Deshalb 
stehe ich auf Zweitaktma-

, schinen. Aber das ist schon 
mehr Ansichtssache. Ge­
brauchskräder werden in 
den sozialistischen Staaten 
gebaut. Und da gibt es eine 
breite Auswahl (siehe Ka-

sten). Für mich hieß das Er­
gebnis aus der Qual der 
Wahl JA W A 250 California. 
Den Ausschlag gab der 
Preis. 
Es stimmt schon, bis jetzt 
war nur vom Kaufen die 
Rede. Selbst wenn man den 
Großteil gebraucht anschafft 
- es ist eine ganz schöne 
Stange Geld ausgegeben, 
bevor man auf dem "Bock" 
sitzt und den ersten Gang 
einlegt. Aber auf die Dauer 
zahlt es sich aus. Geringe 
Steuer- und Versicherungs­
prämien haben den Posten 
Kfz in meinem Etatplan auf 
75 DM im Monat schrumpfen 
lassen. 
Zwar wird diese Ersparnis 
mit einem Mangel an Kom­
fort gegenüber dem Auto er­
kauft, jedoch ich muß geste­
hen: Es ist etwas dran an 
dem Spruch: Nur Fliegen ist 
schöner. Wer ein Motorrad 
fährt - aus welchen Grün­
den auch immer - der wird 
schnell zum Fan. 
So auch ich. Gestern habe 
ich mir vom Schrottplatz 
'ne 250er Tornax geholt. Die 
wird wieder aufgemöbelt. 
Rein aus Spaß an der Sache. 
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Kanonen für 
Rassisten 

Bundesregierung 
fördert Waffenhilfe 
an Südafrika 
Von Werner Winter 

Informationen über das süd­
liche Afrika und Aktionen 
gegen die Apartheidspolitik 
standen im Mittelpunkt der 
am Sonntag, dem 17. 11. 1974 
nach dreitägiger Beratung 

·abgeschlossenen Mitglieder-
versammlung der Anti­
Apartheitbewegung in der 
BRD und Westberlin, die in 
Othfresen bei Goslar statt­
fand und an der eine Reihe 
von Vertretern der Be­
freiungs-Bewegungen teil­
nahm. Abdul S. Minty, Eh­
renpräsident der britischen 

Anti-Apartheid-Bewegung, 
appellierte an die anwesen­
den 90 Mitglieder, auf die 
Beendigung aller Beziehun­
gen zwischen der BRD und 
Südafrika hinzuarbeiten, die 
eine Unterstützung für die 
weiße Minderheitsregierung 
im südlichen Afrika bedeu­
ten. Als Beispiel für die enge 
wirtschaftliche Kooperation 
beider · Länder kritisierte 
Minty besonders die Pla­
nung einer Uran-Anreiche­
rungsanlage in Südafrika, 
die unter Beteiligung der 
STEAG (Essen) errichtet 
werden soll. 
In einem offenen Brief wur­
de Bundeskanzler Schmidt 
aufgefordert, dieses Projekt 
zu verhindern. Dieses liege 
gerade im Bereich der Ver­
antwortung der Bundesre­
gierung, da die STEAG zu 
50,8 Prozent im Besitz der 
Ruhrkohle AG sei, in deren 
Aufsichtsrat ein Vertreter 
der Bundesregierung sitzt. 
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Mit Militärhilfe aus der BRD wird ein Beitrag zur Unterdrückung der schwarzen 
Bevölkerungsmehrheit in Südafrika geleistet. 

Zahlreiche weitere Formen 
bundesdeutscher Beteili­
gung an der Aufrüstung in 
Südafrika wurden genannt: 
• zur Zeit werden "Mi-
lan"-Panzerabwehrwaffen 

nach Südafrika geliefert. 
• Im Mai 1974 wurden 137 

schwere Militärlastwagen 
der Firma Klöckner von 
Bremen nach Durban ver­
schifft. 
• In der Bazan-Werft in 
Cartagena, Spanien, werden 
nach Unterlagen von Blohm 
& Voss, Hamburg, vier Kor­
vetten für Südafrika gebaut. 
• Vom 15.-19. März 1974 
besuchte · das Schulschiff 
"Deutschland" den Flotten­
stützpunkt Simonstown, 
Südafrika. 
• Im Mai 1973 besuchte . 
Ex-Finanzminister Alex 
Möller Südafrika. Laut 
"Süddeutscher Zeitung" 
vom 26. 5. 73 standen Ver­
handlungen über die Errich:. 
tung E;iner Munitionsfirma 
an. 

D!.& IUNDI!IMINISTU 

FÜ& WIITICHArTLICHK ZUSAMMINAIBI!IT 

lol 1' T 2032 •NY- 8/74 �·•-w••w 
....... _ _.... 

Herrn 
Frank Warklflalstar 
Exakut I VIIUIIC:huß 

U IONN, D&N -�.�� ..... ���-����.! 1974 
=-� .... -�-�-

Initiative lntarnatlonela Yhtu�n-Solldar-ltlt 
6ooo F r 11 n k f u r t/M 

EI chwa I datr.aa 32 

�Ihre Wladaraufbauhllfa fOr alna 
urstOrte Schule Im Bulrk Na• Ha (DRY) 

Bezug: Ihr Schralban vo11 26. Juli 1974 

Sehr gaahrtar Harr Wark11alstarl 

Ich traue 11lch Ubar ltu·a Aktion, dla den Wladareufbau einer 
zeratertan Schule 111 Bezirk Na• Ha (DRVJ er-.Ogllehen soll und 
vOnsehe Ihnen dabei Jeden Erfolg. 

Da Ihre ge•elnnOtzlge Hll fuktlon nuf" den' Aufbau der- Schule 
.. lbst, nicht aber die Elnf"lchtung und Auuhttung dar Schu­
le decken kann, ht das Bundas11lnlsterlu• fOr wtrtsehaftll­
eha Zusam11anar-bal t bef"al t • das Geb8ude el nz.url chten und aus­
zustatten, sohr-n d le Regierung der DeMokr-at I sehen Rapub II k 
Vlatna• da11lt einverstanden Ist, 

Mit freundlichen Gr-OBen 



Am 8. November 74 wurde 
auf Bundesebene eine neue 
Partei gegründet'. 
Die Partei nennt sich "Deut­
sche Soziale Union". Sie re­
krutiert ihre Mitglieder vor 
allem aus den Unzufriede­
nen aus CDU, Junger Union, 
dem Ring Christlich Demo­
kratischer Studenten, der 
ehemaligen Deutschen Par­
tei und rechter SPD. 
Wie der 2. Landesvorsitzen­
de der DSU von NRW frei-• .. tig bekannte, wurde der 

me der Partei in einem 
Gespräch mit Franz-Josef 
Strauß geprägt. 
Man war sich einig, vor der 
Bayern-Wahl zu schweigen, 
dann jedoch rückte man mit 
der Sprache heraus, um der 
"linken" CDU mit dem DSU­
Knüppel zu drohen. 
Die DSU fordert z. B. "Frei­
heit und Recht", worunter 
sie u. a. eine Annexion der 
DDR und West-Berlins ver­
steht. 
Staat und Gewerkschaften 
sollen keinen Einfluß auf 
private Produktionsmittel 
haben. Dafür soll aber eine 
Steuer- und Finanzpolitik 
die Eigenkapitalbasis der 

Franz-Josefs 
·Knüppel 

CSU-Ableger 
gegründet . 
Von Kari-Heinz Schröer 

Mit rechtsradikalen Parolen: Franz Josef Strauß' Sturm­
abteilung steht bereit und wartet auf die Stimme ihres 
Herrn. 

Unternehmer stärken. 
Um zu zeigen, wie men­
schenfeindlich das Pro­
gramm der D"s·�u ist, noch 
zwei ihrer "sozialen" Forde­
rungen wörtlich: "Nicht der 
Staat ist der ,sozialste', der 
die meisten Renten und So­
zialhilfen zahlt, sondern der, 
dessen Bürger die Hilfe des 
Staates nicht notwendig ha­
ben. Sozialhilfe sollte bevor­
zugt Hilfe zur Selbsthilfe 
sein." 
"Versicherungen, Lohnfort­
zahlungen und Arbeitslosen­
unterstützung müssen so 
miteinander abgestimmt 
werden, daß Krankheit und 
Arbeitslosigkeit nicht attrak­
tiver als die Arbeit werden 
können." 
Das ist eine Verhöhnung der 
Arbeitslosen und Kranken. 
Forderungen nach mehr 
Geld für Krankenhäuser 
und nach Bereitstellung von 
mehr Arbeitsplätzen finden 
sich in dem Programm na­
türlich nicht. 
Wer krank ist oder arbeits­
los, ist bloß zu faul zum 
arbeiten. So einfach ist das 
für Strauß und seine Bazis 
von der DSU! 
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Das 
Mieter-Spiel 
Aktions-Spiel-Kunst 
von Bast/Maertin 
Von Ulf Stuberger 

Ein Beispiel: Der Spekulant 
würfelt mit dem überdi­
mensionalen Schaumstoff­
würfel eine 5, kommt auf 
Spielfeld Nr. 4. 
Aus den Spielregeln liest 
Bast über Megaphon vor: 
"174 Prozent Sonderab­
schreibung in Berlin. Haus­
und Grundbesitz in Berlin 
aus ersparten Steuern wird 
Vermögen . . . (Frankfurter 
Allgemeine Zeitung)�' 
Spiele sind "in" - auch bei 
Erwachsenen. 
Was die beiden Karlsruher 
Künstler H. K. Bast und Eva 
Maertin jetzt der Öffentlich­
keit vorgestellt haben, un­
terscheidet sich allerdings 
von den üblichen Tischspie­
leu aus Ravensburg und 
Stuttgart bei weitem. 
Auf dem Pflaster in Göttin­
gen malten sie 120 Spielfel­
der für die Zweimeterfigu­
ren aus Polyester: Speku­
lant, Häuserbesetzer, Mie­
ter, Student, Kind, Hausbe-

. sitzer. Leute aus dem Publi­
kum identifizieren sich je­
weils mit einer Figur ihrer 
Wahl, argumentieren wäh­
rend des Spielverlaufs ihre 

Positionen per Megaphon. 
Es wird abgestimmt unter 
den Passanten, welche Figur 
welche Schritte unterneh­
men muß. 
Der Spekulant rückt vor, 
gerät in den "Steglitzer Krei­
sel". Auf Nr. 5 lautet die 
Ereignis-Information: "Ih­
nen ist etwas Geniales ge­
lungen . . .  " Es folgen Fak­
ten über dieses Projekt. 
Der Spekulant treibt sein 
Spiel weiter. Bast und Maer­
tin bedienten sich Informa­
tionen aus der Tages- und 
Wochenpresse sowie Mittei­
lungen von Behörden und 
Ministerien. Im vorliegenden 
Fall ist das Publikum dafür, 
den Spekulanten zu be­
strafen. 
Der Spekulantenspieler: 
"Wir leben in einem Rechts­
staat, wo der Staat die Ver­
pflichtung hat, für jeden zu 
sorgen . . . Deswegen würde 
ich vorschlagen, daß der 
Staat den Verlust des Un­
ternehmens übernimmt .. . " 
Allgemeines Gelächter der 
Umstehenden. 
Bast/Maertin wollen mit 
dieser spielerischen Stra­
ßenkunst-Aktion Informa­
tionen an Betroffene ver­
mitteln: Soziale Kontakte 
knüpfen, zum politischen 
Gespräch anregen, Konflikt­
bewußtsein schaffen. Wer 
sich für die Straßenaktion 
interessiert sollte sich an 
das Atelier Bast/Maertin, 
75 Karlsruhe, Postfach 1404, 
wenden. 

Das Spekulanten-Mieter-Hausbesetzer-Spiel dient nicht 
nur dem Vergnügen: es deckt Zusammenhänge auf. 
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Dorn Soldaten riefen 

im Offiziers· zur Wahl der DKP auf 

Auge 
FREIHEIT 

für 

Aus der Soldaten­
zeitung 

"Druck" (Bayreuth) 

Bernd Duschner • 

FÜR FREIE 
. GEWERKSCHAFTLICHE 
UND . POLITISCHE 
BETÄTIGUNG 
IN DER BUNDESWEHR 

In der Zeitung "Druck " für 
die Soldaten der Markgra­
fenkaserne in Bayreuth 
steht, warum der Jäger 
Bernd Duschner für vier­
zehn Tage in den Bau kam: 
"Zwei Tage vor den bayeri­
schen Landtagswahlen wird 
vor der Markgrafenkaserne 
ein offener Brief verteilt. In 
ihm begründen die Wehr­
pflichtigen, Karl Bayer, 
Kurt Fleischhauer, Gerhard 
Ludwig, Karl-Heinz Wild­
ner, Karl Ligocki, Uwe 
Straßer und Ludwig Krug 
vom 2. Jägerbataillon 102 
und Bernd Duschner vom 
1.  JgBtl. 102 als Unterzeich­
ner, weshalb sie bei den 
Landtagswahlen DKP wäh­
len. 
Die Bataillonsführung und 
die Führung der 2./102 rea­
gieren brutal: Der Dienst­
schluß für die gesamte 2./102 
wird um zwei Stunden hin­
ausgezogen - offenbar in 
der Absicht, die Kompanie 
gegen die Unterzeichner 
aufzuwiegeln . . .  

Zur gleichen Zeit greifen 
zwei Schläger einen der V lA 
teiler tätlich an . . . W' 
Wenige Tage darauf werden 
gegen ·den ersten Unter­
zeichner bereits 14 Tage Bau 
verhängt . . .  Oberstleutnant 
Koch begründet sie damit, 
daß die Unterzeichner den 
offenen Brief mit Dienst­
rang unterschrieben haben. 
Tatsache ist jedoch, daß das· 
nach dem Soldatengesetz 
nicht verboten ist, daß bei­
spielsweise Oberstleutnant 
Witt ungestraft 550 NPD­
Werbebriefe verschicken 
durfte mit dem Briefkopf 
,Oberstleutnant Dr. Werner 
Witt, Personalreferent der 
NPD, Kreisverband Osthol-: 
stein' . . .  
Es geht also nicht darum; 
daß Soldaten einen offenen· 
Brief mit Dienstrang unter­
zeichnet habe11, sondern daß 
die begründen, weshalb sie 
gerade DKP wählen. Und 
das ist diesen Herren ein 
Dorn im Auge. " 
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9. Bundesjugendkonferenz des DGB 

1975: Zentrale Aktion 
für bessere 
Berufsausbildung 
Ein breites Programm hatte sich die 9. DGB-Bundesjugendkonferenz 
(19: - 21. 11. 74 in Ludwigshafen) gestellt: vom Kampf für bessere 
Berufsausbildung und gegen Lehrstellenabbau bis hin zur Solidarität 
mit dem chilenischen Volk (die Delegierten spendeten aus eigener 
Tasche 2922,70 DM!). Unübersehbar war: diese Bundesjugendkonfe­
renz war ganz eindeutig aktionsorientiert Ihre Beschlüsse sind mobi­
lisiere�d und geben Antwort auf die drängenden Fragen der Jugend. 

••••••••••••••••••••••••• ' ' 

"Die Zahl der jugendlichen Mitglie­
der unter 25 Jahren hat sich in den 
letzten drei Jahren von 963 000 auf 
1 178 000 erhöht." Dieses großartige 
Erfolgsergebnis konnte DGB-Bun­
desjugendsekretär Walter Haas den 
146 ordentlichen und 112 Gastdele­
gierten der 9. DGB-Bundesjugend­
konferenz in seinem Geschäftsbe­
richt mitteilen. Viele Delegierte er­
klärten in der anschließenden Dis­
kussion im Ludwigshafener Pfalz­
bau, daß dieser Erfolg Ergebnis 

konsequenter Aktionen der Ge­
werkschaftsjugend für aie Rechte 
der Lehrlinge und jungen Arbeiter 
ist. 
Dietmar Thieser, Vorsitzender der 
BASF-Jugendvertreter und Konfe­
renz-Delegierter, forderte unter 
dem Beifall der jungen Gewerk­
schafter die Fortsetzung dieser Ak­
tionen: "Die Aktion ,Von den Kol­
legen gewählt - von den Bossen 
gefeuert' war ein Erfolg der Ge­
werkschaftsjugend. Jetzt dürfen 

wir keinen Schlußstrich ziehen. Die 
Machenschaften der Unternehmer 
gegen gewählte Jugendvertreter 
gehen weiter. Deshalb müssen die 
Aktivitäten der Gewerkschaftsju­
gend verstärkt fortgesetzt werden." 
Der DGB-Vorsitzende Heinz Oskar 
Vetter ermunterte die Gewerk­
schaftsjugend zu aktivem politi­
schem Engagement. Er betonte, daß 
sich die Gewerkschaftsjugend nicht . 
allein auf Jugendfragen beschrän­
ken dürfe: · 
"Eine solche Eingrenzung wäre mit 
unseren Aufgaben als Gewerkschaf­
ten nicht zu vereinbaren. Die Ge-. 
werkschaftsjugend ist und bleibt 
Bestandteil der Gesamtorganisa­
tion .. . Wir wollen keine kastrierte 
Jugendarbeit und keinen begrenz­
ten Garten, der sich auf Jugend­
schutz, auf Jugendbildung und 
Tourismus beschränkt." 
Und so wurde in der Beratung von 
244 Anträgen auch immer wieder 
gefordert, aktionsorientierte Ge­
werkschaftsjugendarbeit zu betrei­
ben. Leidenschaftlich diskutierten 
die Delegierten einen Antrag, der 
die Gewerkschaftsjugend auf allen 
Ebenen zu Aktionen für · bessere 
Berufsausbildung aufruft. Höhe­
punkt soll 1975 eine zentrale Ak­
tion sein. Für bessere Berufsausbil-

. dung, mehr Ausbildungsplätze und 
Mitbestimmung der Gewerkschaf­
ten in der beruflichen Bildung. 
Mit diesen und anderen Beschlüs­
sen gab die 9. Bundesjugendkonfe­
renz klare Antworten auf die ver­
schlechterte Lage der Jugend. Jetzt 
gilt es, diesen eindeutigen Kampf­
auftrag in die tägliche Praxis um­
zusetzen. 
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9. Bundesjugendkonferenz des DGB 

Aus den Beschlüssen 
Raus der der Konzertierten Aktion! 

"Die Bundesjugendkonferenz des DGB fordert den 
DGB und seine Einzelgewerkschaften auf, ihre 
Mitarbeit in der ,konzertierten Aktion' einzustel­
len." 

Gegen Sctlwächung der GewerK­
schaften durch Spaltungsversuche 

"ln der Bundesrepublik Deutschland mehren sich 
seit einiger Zeit die Aktivitäten sektiererischer po­
litischer Gruppen. Diese treten mit dem Anspruch 
auf, Arbeitnehmerinteressen zu vertreten; ihre Po­
litik läuft jedoch auf eine Schwächung der Ge­
werkschaften hinaus. 
Wer in Wort und Tat z. B. "die Zerschlagung der 
Gewerkscliaftsapparate, die Entlarvung der Ma­
chenschaften der Kapitalisten und Gewerkschafts­
bonzen" propagiert, begibt sich damit in eine Ko­
alition mit den Kräften der Reaktion und des Kapi­
tals, die eine Schwächung der Arbeitnehmer und 
ihrer Organisationen nutzen, um ihre ökonomische 
und politische Macht auszudehnen • • •  

Die Gewerkschaftsjugend wird darauf achten, daß 
infolge gewerkschaftsfeindlicher Aktivitäten unum­
gänglich werdende organisatorische Maßnahmen 
nicht zur Einengung der notwendigen innergewerk­
schaftlichen Diskussion mißbraucht werden. Dis­
kussion und Kritik bleiben belebendes Element 
der Gewerkschaftsbewegung." 

25 Jahre DBJR -

Aktionen zur Berufsausbildung 

"Die Jugendausschüsse, Vorstände und Gremien 
der Einzelgewerkschaften und des DGB werden 
aufgefordert, geeignete Veranstaltungen und Ak­
tionen zu organisieren, die dem Ziel dienen, in 
der Organisation eine möglichst breite Information 
und Diskussion zu erreichen, die dann ihren Nie­
derschlag in den Landesbezirken finden müssen. 
Auf Bundesebene muß eine zentrale Aktion für 
eine bessere Berufsausbildung, mehr Ausb11dungs­
plätze und Mitbestimmung der Gewerkschaften in 
der beruflichen Bildung stattfinden." 

CDU und Junge Union sind 
gewerkschaftsfeindlich 

"Aktivitäten der CDU/CSU und einiger ihrer Un­
tergliederungen in der jüngsten Zeit sind uns An­
laß, mit besonderem Nachdruck das Prinzip der 
Einheitsgewerkschaft zu verteidigen. Ein weiteres 
Beispiel dafür ist neuerdings die Drohung der 
Christlich-Demokratischen Arbeitnehmerschaft 
(CDA), bei den Betriebsratswahlen 1975 mit eige­
nen Listen gegen die DGB-Gewerkschaften zu 
kandidieren ... 
Wer bei den Betriebsrats• und Jugendvertreter­
wahlen gegen die Kandidaten der, DGB-Gewerk­
schaften auftritt, Ist gegen die Einheit der Gewerk­
schaften. Wer so handelt, betreibt das Geschäft 
der Unternehmer. 
Die 9. DGB-Bundesjugendkonferenz erwartet, daß 
bei derartigen Verstößen gegen das Prinzip der 
Einheitsgewerkschaft die notwendigen Schritte Im 
Rahmen der Beschlüsse unserer Organisationen 
eingeleitet werden." 

oder das Schweigen im jugend­
JJDiitischen Wald 

treter der Falken - nicht gewon­
nen hatte. So hat der DBJR denn 
jetzt einen im Zweifel recht kon­
servativ gesonnenen Vorstand. 
Dann kam der sehr lustige Punkt 
"Aufnahmeanträge" auf den Tisch. 
Es sei gleich vorweggenommen: Es 
gibt anscheinend eine ungeschrie­
bene Ergänzung zur Satzung des 
DBJR, die etwa lautet: "Die Auf­
nahme neuer Verbände ist tunliehst 
zu vermeiden." An den "Jungen 
Europäischen Föderalisten" ist im­
merhin bemerkenswert, daß sie 
offenbar längst von dem alten ver­
schwommenen und politisch blin­
den "Europäismus" abgekommen 
sind. Sie lfiskutierten die Funktion 
der multinationalen Konzerne, tre­
ten für internationale Zusammen­
arbeit der Gewerkschaften ein, be­
jahen die KSZE - Konferenz für 
Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa, propagieren ein "euro­
päisches" Recht auf Wehrdienstver­
weigerung usw. Das alles half ihnen 
gar nichts; ihnen half auch nichts, 
daß sie vorneweg betonten, sie 
wollten den anderen Ver.bänden 
auch bei den Förderungsmitteln 
keine Konkurrenz machen. . 
Danach wurde die SDAJ "behan­
delt". Ablauf und Ergebnis entspra­
chen dem üblichen Verfahren. 
Hübsch war folgendes: eine Unter-

Wer erwartet hatte, daß die 46. Vollversammlung des Deutschen Bun­
desjugendringes (DBJR) anläßtich des 25jährigen Bestehans des 
DBJR die erwartete Bilanz gezogen hätte, der sah sich getäuscht. 
Das jugendpolitische Trauerspiel dieser Vollversammlung skizziert für 
elan Ernst Benz, Referent für jugendpolitische Fragen der Bundes­
jugendleitung der Naturfreundejugend Deutschlands. 

Karneval ist schön, auch wenn man 
manchmal überrascht ist, wo sich 
überall Gelegenheit zu Karnevals­
sitzungen ergibt. Jetzt hatte eine 
ausgewählte Schar von Delegierten 
vieler Jugendverbände zum 25jäh­
rigen Bestehen des Deutschen Bun­
desjugendringes das Vergnügen 
einer zweitägigen Sitzung. Dü� Gags 
und Kalauer jagten einander, und 
es war überhaupt eine zähneknir­
schende Freude allenthalben. 
Die besten Bonmots brachten die 
Vorstandswahlen und die Aufnah­
meanträge. Den 1. Vorsitzenden 
stellte unangefochten - mangels 
irgendeines Gegenkandidate1,1 
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die Arbeitsgemeinschaft evangeli­
scher Jugendverbände. Dann waren 
vier stellvertretende Vorsitzende 
zu wählen. Da diese getrennt ge­
wählt wurden, hatte man das Ver­
gnügen zu beobachten, wie drei von 
ihnen - Vertreter des BDKJ, der 
Gewerkschaftsjugend und des 
Bayerischen Landesjugendringes­
ohne Konkurrenten in einem Wahl­
gang zu ihrem Mandat kamen. Um 
den vierten Posten bewarben sich 
ein Vertreter der SJD - Die Fal­
ken und ein Mann des Deutschen 
Jugend-Rotkreuzes. Nicht nur mir 
wurde richtig fröhlich ums Herz, 
als nach drei Wahlgängen der Ver-

• 
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haltung, die ich zufällig mithörte. 
Wie üblich war wieder eine der 
schönen altbekannten antikommu­
nistischen Dreckspritzen aufgefah­
ren worden, diesmal vom BDKJ; 
und der Vertreter der SDAJ hatte 
deren Angriffe nachdrücklich und 
deutlich zurückgewiesen. Außer­
dem hatte er den Bayerischen Lan­
desjugendring angegriffen, weil 
dieser die bayerischen Gemeinde­
jugendringe gegen die Aufnahme 
der SDAJ auszurichten versucht 
hatte. Kommentar eines Zuhörers 
dazu - sinngemäß: den BDKJ und 
den Bayerischen LJR beschimpfen 
und dann noch aufgenommen wer­
den wollen, die spinnen ja. Motto: 
Nicht der Mörder ist schuld, son­
dern wer ihn anklagt. Da konnte 
ich aber schon nicht mehr lachen. 
Höhepunkt dieses Seminars in 
schwarzem Humor schien das kalte 
Büffet zu Ehren des 25. Jahrestages 
des DBJR zu sein. Dort stieg die 
zuständige Ministerin in die Bütt 
und kalauerte sich durch die Ge­
gend. Die Mehrzahl der Anwesen-

den war fürchterlich glücklich dar­
über, von einer richtigen Ministerin 
verhöhnt zu werden. So wurde es 
zum Beispiel urkomisch gefunden, 
daß der DBJR davon träumt, mehr 
Geld zur Förderung der Jugend­
arbeit zu bekommen, daß aber eher 
die Chance besteht, daß er gar kein 
Geld mehr bekommt, "weil er jetzt 
doch fünfundzwanzig- Jahre alt ist 
und damit zu alt für die Förderung 
im Sinne der Jugendhilfe", hahaha. 
Am Nachmittag; in einer Podiums­
diskussion mit den üblichen Par­
teienvertretern, stellten Vertreter 
der Jugendorganisationen fest, es 
sei nicht Aufgabe der Organisa­
tionen, dort Flickschuster und Fei­
genblätter abzugeben, wo das 
öffentliche Schulsystem versagt 
habe. Herr Ehmke schlug darauf­
hin vor, die Jugendverbände soll­
ten ihre internationale Arbeit und 
ihren Tourismus aufgeben, um ihre 
Gelder in Projekte - eben zum 
Flicken von Schäden, die das Ge­
sellschaftssystem verursachte - zu 
�tecken. Frau Laurin (CDU) warf 

sich in die Bresche zur Verteidi­
gung der höchst demokratischen 
Berufsverbote, weil diese Leute die 
Meinungsfreiheit und die Bildungs-
freiheit bekämpften. ' 

Nun ist zum Schluß doch etwas 
Ernst am Platze. Ich halte den 
DBJR für eine notwendige Einrich­
tung wegen der Möglichkeit, mit 
Verbänden verschiedener politi­
scher Stellung jugendpolitische 
Fragen zu diskutieren, gemeinsame 
Standpunkte zu erreichen. Ich 
finde es entsetzlich, wie wenig diese 
Einrichtung über gelegentlichen 
Lobbyismus hinauskommt und wie 
deutlich die Mißachtung der Poli­
tiker gegenüber der Jugendpolitik 
und damit auch gegenüber dieser 
Organisation zum Ausdruck kommt. 
Dazu gehört natürlich auch, daß 
politische Probleme zur Zeit nicht 
diskutiert, sondern allenfalls per 
Abstimmung in Verfahrensfragen 
weggewischt oder in Ausschüsse 
abgeschoben werden. 
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Klassenkampf in 
Weihrauchnebel hüllen? 
Die Wahl des neuen Bundesvorsitzenden, die Diskussion des Grund­
satzprogramms und Beschlüsse zu gesellschaftspolitischen Fragen 
waren die Hauptthemen der Hauptversammlung des Bundes der 
Katholischen Jugend (BDKJ) in Altenberg. 
Ruth Sauerwein 

Die Jahreshauptversammlung des 
BDKJ machte deutlich, daß die po­
litische Entwicklung auch an die­
sem Verband nicht vorbeigeht. 
Konzentrieiung der wirtschaftli­
chen Macht in immer weniger Hän­
den, Inflation, Arbeitslosigkeit, 
Lehrstellenabbau - in einer sol­
chen Situation verschärft sich auch 
bei den Mitgliedsverbänden des 
BDKJ die Diskussion um die Ziel­
vorstellungen des Verbandes. 
Ausdruck dafür waren die Diskus­
sionen auf der Hauptversammlung. 
Z. B. wiesen viele Delegierte den 

Entwurf eines Grundsatzprogramms 
zurück, da es zu unkonkret ist, 
nichts zur Lage und zum Handeln 
der Jugend aussagt. Damit bricht 
für diesen Entwurf das dritte Dis­
kussionsjahr an, und er wird auf 
der nächsten Hauptversammlung 
wieder auf der Tagesordnung ste­
hen. · 
Gerade auch die Beschlüsse zu Mit­
bestimmung und Vermögensbildung 
zeigen, daß der · BDKJ keine realen 
Lösungsvorschläge für die anste­
henden Probleme hat. Er segelt im 
Rielwasser der CDU-Sozialaus-

schüsse · und legt wie sie das 
Schwergewicht auf die sogenannte 
Vermögensbildung. Ausgehend von 
der richtigen Feststellung, daß ca. 
1,7 Prozent der Bevölkerung über 
mehr als 70 Prozent des Produk.;. 
tivvermögens verfügen, greift der 
BDKJ auf solche Vorstellungen wie 
Streuung des Vermögens zurück, 
die schon durch Volksaktien und 
624-DM-Gesetz widerlegt sind. Da­
zu kommt noch die antigewerk­
schaftliche Haltung des Beschlusses. · 
Die Diskussionen auf der Haupt­
versammlung zeigten, daß es im 
BDKJ Kräfte gibt, die Veränderun­
gen im Interesse der arbeitenden 
und lernenden Jugend wollen, die 
aber von starken Kräften, beson­
ders im Vorstand, vor allem mit 
antikommunistischen Argumenten 
abgeblockt werden, wie z. B. bei 
der Diskussion um die Wehrdienst­
verweigerung, in der ein Vor­
standsmitglied die Diskussion da­
durch abwürgen wollte, indem er 
alle bestehenden · W ehrdienstver­
weigerer-Organisationen als kom­
munistische Tarnorganisationen ab­
tat . 

• 
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"Die Sache des Friedens 
. in die eigenen Hände I" 

Verstärkter Kampf um Abrüstung ist eine der vorrangigen Aufgaben, 
die sich die durch die Vereinigung von DFG/IDK und VK entstandene 
Deutsche Friedensgesellschaft!Vereinigte Kriegsdienstgegner (DFG/ 
VK) gestellt hat. Auf einem konstituierenden Kongreß am 24. Novem­
ber 1 974 in der Bonner Beethovenhalle vollzogen die Delegierten der 
bis dahin getrennt arbeitenden Organisationen den Zusammenschluß 
und bildeten damit den größten Kriegsdienstgegnerverband Europas 
mit über 25 000 Mitglieder. Ober den Zusammenschluß und seine Be­
deutung unterhielten wir uns mit einem der beiden gleichberechtigten 
Vorsitzenden der DFGIVK, Klaus Mannhardt. 

elan: Welche Aufgaben hat sich 
eure Organisation gestellt und wel­
ches sind die wichtigsten Ergebnisse 
des Vereinigungskongresses? 
Klaus Mannhardt: Die Vereinigung 
unserer Organisationen ist die Kon­
sequenz aus der Erkenntnis, daß 
gegen die zunehmende Militarisie­
rung unserer Gesellschaft nur die 
Einheit, der Zusammenschluß aller 
Kriegsdienstgegner, An timili tari­
sten und Pazifisten etwas ausrich­
ten kann. Wir müssen, und dies 
haben wir mit dem Zusammen­
schluß unserer Organisationen ge­
tan, den Kräften, die die Militari­
sierung vorantreiben, den Kräften, 
die heute wieder einmal dabei sind, 
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demokratische Rechte in diesem 
Land abzubauen, den Kampf an­
sagen. Ich meine, Kriegsdienstgeg­
ner und ihre Organisationen sind 
diesen Kräften ein Dorn im Auge. 
Kriegsdienstverweigerung ist ein 
Ausdruck wachsenden antimilitari­
stischen Bewußtseins unter der 
wehrpflichtigen Jugend geworden. 
Sie fordern Abrüstung und stören 
das ungehinderte Geschäft mit der 
Rüstung. 
Darum fordern wir die Jugend die­
ses Landes auf, den Kriegsdienst zu 
verweigern und einen konkreten 
Beitrag zur Verhinderung von Rü­
stung und Kriegsvorbereitung zu 
leisten. Im Mittelpunkt unserer Ar-

beit wird der Kampf um Abrüstung 
stehen. Ebenso führen wir den 
Kampf um die tot<;ile Abschaffung 
des Prüfungsverfahrens für Kriegs­
dienstverweigerer. Lebers Pläne 
zur Veränderung des Prüfungsver­
fahrens stellen erneut das Grund­
recht auf Kriegsdienstverweigerung 
als Ausnahmerecht dar und schrän­
ken es durch zahlreiche Bestimmun­
gen weiter ein. Dagegen protestie­
ren wir energisch. 
elan: Eure Vereinigung wird als ein 
Höhepunkt der Friedensbewegung 
angesehen. Heißt dies auch, daß die 
Arbeit der alten DFG, die ihr ja im 
Namen weiterführt, fortgesetzt 
wird? 
Klaus Mannhardt: Angesichts der 
Zersplitterung der Friedensbewe­
gung nach 1945, die auch im Inter-. 
esse der Herrschenden lag, kann 
unsere Vereinigung als ein Höhe­
punkt bezeichnet werden. In unse­

· rer Proklamation, mit der wir uns 
vom Vereinigungskongreß an die 
Jugend unseres Landes gewendet 
haben, heißt es: "Wir übernehmen 
das Vermächtnis von 82 Jahren 
Friedenskampf, weil die politischen, 
militaristischen und ökonomischen 
Machtsysteme, welche Rüstung und 
Krieg zu ihrer Selbsterhaltung pro­
duzieren, immer noch und immer 
stärker den Völkern ihren men­
schenfeindlichen Willen aufzwin­
gen." 
Darum rufen wir alle auf "Kämpft 
für Abrüstung, nehmt die Sache 
des Friedens in die eigenen Hände". 

• 
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Am 10. November 1945, ein halbes Jahr Die· Bilanz in allen Diskussio�beitd­
nach dem Ende des 2. Weltkrieges_wa- · gen ·heißt: Die Einigkeit und Ktaft der 
ren in London jugendliche Delegierte . fortschrittlichen Jugend der Welt . ist · 
atis 63 Ländern zusammengekommen. grö�r denn je •. Die Kraft kommt aus 
Einig iii dem Willen, unermüdlich .da- der • gemeins�en Aktion. Zum Bei­
für zu wirken, daß nie wieder ein sp.iel aus der erfolgreichen Kampagne 
Krieg die Völker der Erde in Grauen · ,,Die Jugend der Welt klagt den Im· 
und Unglück stjirzen solle. Einig im perialismus an'�. Die Kraft kam aus 
Kampf für Frieden, Freundschaft, Oe- den X. Weltfestspielen der Jugend u.n'd 
mokratie, Unabhängigkeit und Gleich- Studenten 1973 in BerliniDDRt auf 

, heit. Sie schlossen sich zusammen zum · d�� sich die Jugend der Welt in viel­
:,, Weltbund der Demokratischen . Ju- , fältigen · Aktionen vorbereitete, das 
gen«r' �DJ) und gründeten ��: nun Imp.ulse für neue, gemeinsame Aktio­
fast 30 Jahren die größte und bedeu· ·Iien: gab. 
tendste Kraft der internationalen Ju- Und so ist es nar natürlich, wenn die 
gendbewegung. · · meisten Diskussionsredner auch deut­

lich und von ihren nationalen Kampf­
erfahrungen geprägt die Politik sol­
eher Kräfte zurückweisen, die auf 
Schwächung und Spaltung der Einheit 
·der demokratischen Jugend der Welt 
abzielen. Und sie nennen auch Name 
und Hausnummer: die in der Volks­
republik China regierenden Kräfte 

' 
Am 10. November. 1975, zu seinem 29. 
Geburtstag, wird die 9. Generalvei'· 
sammlung des WBDJ in Warna (Bul­
garien. eröffnet. Gastgeber sind die 
Enkel Dimitroffl!, des großen Anti­

. ' �ten und Kommunisten. 

um Mao Tse-tung. 
· 

In einem ;,Appell an die Weltjugend" 
ruft · der WBDJ auf zu einer neuen 
4;Weltkampagne gemeinsamer Aktio­
nen der Jugend für antiimperialisti­
sche Solidarität, Frieden und Fol't· 
schritt" . 

Zu · Gast 'sind 660 Delegierte von 272 ". 
nationalen Organisationen au's 104. 
Ländern, von 23 internationalen· und .��������fl 
l'egionalen Organisationen. sowie ein 
Delegierter· der UNO. Aus der BRD 
nehmen als Mitgliedsverbände die 
SDAJ und der MSB Spartakus_ teil, als Verabschiedet wird das Aktionspro­
Gäste Vertreter der Jungsozialisten gramm des WBDJ und darin der Wille 
und der Sozialistischen Jugend - Die erklärt, mitzuwirken und voranzuge­
hlken. hen bei der Formulierung einer 

�:-Acht Tage lang ist Wama der Ort · "Charta der Rechte der Jugend", de­
ernsthafter Arbeit im Plenum und in 'l'en ·Entwurf in einer weltumspannen­
den Kommissionen, einer Bilanz der den Diskussion breiteste Teile der Ju­
Arbeit Ulld der Ereignisse seit der geild aller Kontinente zur Erkämpfung 
8. Generalversammlung 1970: Gewaltig und Verteidigung der grundlegenden 
verändert hat sich in diesen vier Jah- Rechte der jungen Generation mobili-
r�n das politische Gesicht der .Erde. sieren will. 

"'Viet,nams gerechte Sache siegte,. An- Und es ist nur natürlich und wird im­
gela Davis wurde unter dem Schild irler wieder deutlich betont, daß atrch 
der interantionalen Solidarität befreit, dabei die sozialistischen Länder, vor 

allem die Sowjetunion ihr erfolgrei­
ches Voranschreiten als reale 4-lt�rna­
tive zu den Verhältnissen in den kapi­
talistischen Ländern immer tiefer in 

· " d� Bewußtsein der Jugendlichen wir .. 
kim. 
"Diese Solidarität ;...o.. das ist eine Kraft, 

die-faschistischen. Regimes in Portugal ' die•'"kann niemand stoppen." Diese 
und Griechenland zerbracheh, die :W-orte Luis Corvalans überbringt der 

Angolas, Guinea-Biss$ÜS· und Generalversammlung sein Sohn Al- ­
. Mozambiques warfen das Joch �er Ko- berto. Und sie prägen auch die Stun.­
lonialherrscbaft ab. Die gerechte .nnd . de, in der die Delegierten einstimmig 
J-orlschreitende .. Sache der arabischen empfehlen, die größte und breiteste 
Völker, die Solidarität mit der PLQ Manifestation des Willens der fort­
�teftt ebe.fiso im Mittelpunkt wie , die'� ·�chrittlichen ·Jugend der Welt an das · 
Solidarität mit dem in die Macht des Soilalfstische Kuba und seine Jugend 
Fasehismus zurückgeworfenen Volk zu tVergeben: die XI. Weltfestspiele der 

·-Chiles. · ;,ugend und Studenten. 

W l  

'' 
• • •  

• 

l llt 

alt 



araint 
• 

IDD , 

27 







ln elan berichtet ihr immer 
wieder darüber, wie demo-

Dieses Beispiel :�;eigt erneut, 
mit welchen unsauberen 
Methoden MAD und Verfas­
sungsschutz Bundesbürger 
bespitzeln. 
Petel! Tölle, Bochum 

"Bitte schnell einen En:rian, Fräulein!" 

krat:i.sche Soldaten in der 
Bundeswehr behandelt wer­
den. Da möchte ich mal über 
meine Erlebnisse berichten: 
Ich bin z. Z. Bundeswehr­
gefreiter .in Rheine. Da wur­
de ich eines Tages vom mi­
litärischen Abschirmdienst 
(MAD) über den Aktions­
kreis demokratischer Solda­
ten befragt, wobei ich jede 
Aussage verweigerte. Einige 
Tage später suchten zwei 
Herren mein Elternhaus auf. 
Die beiden stellten sich mei­
ner Mutter kurz vor, zeigten 
ihr zwei Plaketten und teil­
ten ihr mit, daß sie eine 
Wohnungskontrolle beab­
sichtigten. Meine Mutter 

. ließ sich auf nichts ein und 
verlangte einen · Hausdurch­
suchungsbefehl. Da sie of­
fenbar keine Genehmigung 
hatten, verabschiedeten sie 
sich und äußerten die Ab­
sicht, am Wochenende in 
meirier Anwesenheit wieder­
zukommen. Sie ließen sich 
jedoch nicht wieder blicken. 
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Im Rahmen der "Aktions­
woche Jugendzentrum - 74" 
führte eine Gruppe von Ju­
gendlichen, darunter einige 
Mitglieder der SDAJ, im 
Frankfurter Arbeiterviertel 
Rödelheim eine Aktion 
durch, auf der die Lage der 
Rödelheimer Jugend und die 
Forderung nach einem Ju­
gendhaus dargestellt wur­
den. Obwohl dies unsere 
erste Aktion war, wurde sie 
ein voller Erfolg. In vi,elen 
Diskussionen mit Jugend­
lichen zeigte sich sowohl ein 
großes Interesse an einem 
Jugendhaus ats auch an der 
Arbeit der SDAJ. 
Frank Firnkes, Frankfurt 

Ich finde es gut, daß elan in 
der letzten Ausgabe (1?174) 

in verständlicher Form eini­
ge Probleme zum Thema 
"Volljährigkeit ab 18" ge­
bracht hat. Das hat mich ge­
rade speziell sehr interes­
siert. Und da ich einmal am 
Schreiben bin: Chlodwich 
finde ich auch immer ganz 
Klasse. Das ist meist das 
erste, wonach ich in der elan 
sehe! 
Peter Frank, Breckerfeld·Dahl 

Ich möchte die Gelegenheit 
nutzen, euch zu sagen: wei­
ter so! ·Ich finde auch die 
Aufmachung (Farben) sehr 
gut. Versucht bitte noch 
mehr Freizeitprobleme in 
der BRD aufzudecken und 
in einer verständlichen Spra­
che vom Klassenstandpunkt 
der Jugend her zu erläutern. 
Michael Leschnik, Wiesbaden 

Ich lese elan schon lana 
und finde es immer wie� 
gut. Besonders haben mich ' 
da die Berichte über die 
Freizeitbewegung interes­
siert. Ihr müßtet die Bericht­
erstattung über die Freizeit­
situation der Jugendlichen 
urtd über entsprechende Ak­
tionen unbedingt fortsetzen, 
nicht nur, wenn gerade Ak­
tionswochen sind. Ich denke, 
das Thema ist so wichtig, 
daß man immer am Ball 
bleiben muß. 
Rosemarie Härlng, Hagen 

Seit eurer elan-ReportaA 
über unseren MotorradclMI" 
Kuhle Wampe hat sich un• 
ser Klub vergrößert. Als 
nächstes trifft sich der MC 
Kuhle Wampe zum Elefan­
ten-Treffen auf dem Nür­
burgring. Dieses größte 
nichtorganisierte Motorrad­
treffen der Welt findet je­
weils am ersten Wochenende 
im neuen Jahr statt, also 
diesmal am 4./5. Januar 
1975. Dieses Treffen bedeu­
tet in der Motorradwelt den 
Anfang einer neuen Saison. 
Tschüs, - bis zum nächsten­
mal. 
MC Kuhle Wampe, Krefeld 

Eure elan war mal wieder 
Klasse (1 0/74). Besonders 
gut hat mir gefallen "Ich 
bin 16 und will nicht stem­
peln gehn!", weil ich selbst 
in so einer Scheißlage stecke. 
Hllmar Winkens, Wassenberg 



leben und KamPf 
Ein DOkUmentarbertcht 

Dieses Buch verfolgt erregend 
den mutigen Lebensweg des 
1 925 zum Vorsitzenden der 
KPD gewählten Hamburger Ar­
beiters Ernst Thälmann. 
Wir spüren die Hingabe, mit 
der der dem Elternhaus enUio­
hene Siebzehnjährige als SPD­
Mitglled und Gewerkschafter 
den Kampf gegen Ausbeutung 
und Unterdrückung aufnimmt • 

. Sein konsequenter Weg führt 
ihn in die KPD und fest an die 
Seite Lenins. 
Wir folgen seinen Gedanken 
als Theoretiker, der früh die 
Gefahr des Faschismus er­
kennt und den Kampf gegen 
sie organisiert. Auch elf Jahre 
faschistischer Kerker vermoch­
ten Thälmanns Kämpfernatur 
nicht zu brechen. 
Zeno Zimmerling: Ernst Thil­
mann, DM 4,80 

Weltkrels-Verlags-GmbH 

46 Dortmund, Brüderweg 1 6  

Jedes neue Heft i n  diesem Sammetband bildet 
einen Teil eines langen, immer · neue· Geschichten 
und Erlebnisse umfassenden, fröhlichen ünd i nter­
essanten Bi ldromans, der dazu beitrage n  möchte, 
d ie  Kinder auf phantasievolle, anschauliche Weise 
Im S it1ne des. Humanismus zu erziehen. 

Ahonnenten haben'• 

Er will ihr  Gerechtigkeitsempfinden anregen und 
sie mit Optimismus und Lebensfreude erfül len.  Die 
Dlgedags, das. sind kleine Ulenspfegel auf den 
Spuren von Mark Twaln und �c.k london. 
Die Reihe w1rd fOrtgesetzt. 
Preis des Sammelbandes: 8,80 DM 

Erhältlich in allen Collectlv-8uchhandlungen oder' be­
stellen bei BrOcken� Verlag, 4· t)üsseldorf, AckerstraBe 3. 

heiser• lcfl "' .... . 
bis eut Widerrlll. ieCIOcfl für monclntenl 
ein Jlltl. dU Magazin !Ur junge Leute . 
···"· 
IJallt�e�tl t3 DM eiltiCfllie&. 
lidl ZullellgeOüflrl 
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»Na und - irgendwo muß ich. meine Arbeitsgeräte 
lassen . . .  ! << 

11 Das Wichtigste funktioniert scho n ! ((  

• • • •  und diese Anlage ersetz:Cdie harte und auf· 
opferungsvolle Tätigkeit eines Sachbearbeiters!• 


